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Diplomatie & internationale Beziehungen 7 Quellen · 2 Sprachen

Trump-Xi-Gipfel und US-chinesische Beziehungen

Nahezu alle Quellen sind sich einig, dass der Trump-Xi-Gipfel viel Prunk, aber wenig

Substanz bot - uneinig sind sie sich jedoch über die Bedeutung dieses Befunds. The

Guardian prägt in Beiträgen von Amy Hawkins und Mark Saunokonoko den Begriff

„Diplotainment" und betont, der Gipfel habe nur Symbolik statt Fortschritt bei

Handel, Taiwan, Künstlicher Intelligenz oder Menschenrechten gebracht. Los

Angeles Times kommt zu einem ähnlichen Schluss: Michael Wilner spricht von

einem „verwalteten Patt", während eine weitere Analyse der Zeitung argumentiert,

das Pomp selbst sei ein propagandistischer Erfolg für Peking gewesen, da Trump

die persönliche Beziehung als Selbstzweck behandle, während Xi sie strategisch

einsetze. Die Washington Post zeichnet ein verwandtes Bild: Michael Birnbaum und

Cate Cadell beschreiben den warmen Empfang als deutlichen Bruch mit der

Konfrontationspolitik früherer Jahre, der Xi Legitimität verschaffte, ohne greifbare

amerikanische Gewinne zu sichern, während ein weiterer Beitrag Kritiker zitiert, die

warnen, die USA ließen China „ins Haus" und untergrüben die eigene

Verhandlungsmacht. Fareed Zakaria weicht in seiner Kolumne in derselben Zeitung

von dieser kritischen Linie ab: Er hält die Analogie zum Kalten Krieg für verfehlt und

plädiert für „gesteuerte Interdependenz" statt vollständiger Entkopplung. Die

deutsche Berichterstattung fällt besonders scharf aus: Gregor Schwung von Die

Welt und Lea Sahay von Süddeutsche Zeitung (ebenso wie Peter Burghardt und

Charlotte Walser) deuten Trumps Herzlichkeit als Zeichen amerikanischer

Schwäche, da Washington sich eine offene Konfrontation mit China nicht mehr

leisten könne; Sahay hebt hervor, dass Trump Chinas Unterstützung für Russland

und den Iran mit keinem Wort erwähnte. The Wall Street Journal wiederum verortet

das Kernproblem in einer Wahrnehmungsasymmetrie - Trump sehe eine

persönliche Freundschaft, die den Lauf der Dinge beeinflussen könne, während Xi in

ihm lediglich ein nützliches Instrument sehe. The Daily Telegraph steuert eine

eigene Perspektive auf Technologie- und Taiwan-Spannungen unter den
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Bankettgästen bei, während Reymer Klüver von Süddeutsche Zeitung und Gerrit De

Vynck von der Washington Post in separaten Beiträgen zur Künstlichen Intelligenz

beide die Ironie betonen, dass ausgerechnet Xi öffentlich Sorgen über KI-Risiken

äußerte, während Trump sie herunterspielte - ohne dass beide Seiten ernsthafte

Regulierung verfolgten.

Quellen: The Daily Telegraph, Die Welt, The Guardian, Los Angeles Times, Süddeutsche Zeitung, The

Wall Street Journal, The Washington Post

Sicherheit & Konflikte 5 Quellen · 2 Sprachen

Russland-Ukraine-Krieg: Front, Wirtschaft und
Heimatfront

Die Berichterstattung über den Russland-Ukraine-Krieg deckt hier ein breites

Spektrum an Blickwinkeln ab, wobei jede Zeitung einen eigenen Aspekt des

Konflikts betont. The Guardian bietet zwei Perspektiven: Charlotte Higgins schildert,

            Quellenangaben (15)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 16 — „The $1tn top table and Trump's…“

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 17 — „Trump toasts Xi as tech titans…“

Die Welt, 26.9.2026, S. 9

The Guardian, 26.9.2026, S. 14 — „Trump-Xi summit: Outcomes fall short even…“

The Guardian, 26.9.2026, S. 15 — „What we learned from Xi's state…“

Los Angeles Times, 26.9.2026, S. 1 — „Trump's summitry with Xi is all…“

Los Angeles Times, 26.9.2026, S. 6 — „Xi gets red carpet at a…“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 1 — „Xi und Trump sehen kein Risiko…“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 4 — „Er hechelt nach Anerkennung“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 9 — „Trump überhäuft Xi Jinping beim Staatsbesuch…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 8

The Washington Post, 26.9.2026, S. 1 — „At summit, Trump embraces Xi as…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 10 — „Future talks will test whether Trump's…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 11 — „Xi concedes risks of AI even…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 17 — „Trump and Xi wrestle with the…“
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wie sich die Bewohner Kiews unter russischem Beschuss der Infrastruktur auf einen

brutalen Winter einstellen, während Sam Wollaston in einem Feature zwei britische

Gesprächspartner gegenüberstellt - der eine plädiert im Sinne des Brexit für

britische Zurückhaltung, der andere warnt, ein Krieg in Europa gehe alle an. The

Wall Street Journal liefert die umfangreichste und vielfältigste Berichterstattung:

Thomas Grove und Daria Matviichuk berichten, wie der Kreml die Last der

Drohnenabwehr zunehmend privaten russischen Unternehmen aufbürdet; Jillian

Kay Melchior argumentiert, das dezentrale, datengetriebene Drohnenkriegs-

Ökosystem der Ukraine sei dem russischen weit überlegen und biete dem Westen

dringend nötige Lektionen; ein unsigniertes Leitartikel geißelt Trumps Einladung

Putins zum G-20-Gipfel als moralisch anstößiges Geschenk, das Russland zu

weiterer Aggression ermutigen könnte; Michael Hennessey beschreibt, wie der

Stahlkonzern ArcelorMittal wegen anhaltender Raketenangriffe seine Pläne zur

Wiederinbetriebnahme eines ukrainischen Werks aufgegeben hat; und Evan

Gershkovich schildert in zwei persönlichen Beiträgen seine eigene Verhaftung durch

den russischen Geheimdienst FSB als Ausdruck kriegsbedingter Paranoia und

Repression gegen Journalisten. Los Angeles Times konzentriert sich in einem Artikel

von Hanna Arhirova und Barry Hatton auf Selenskyjs diplomatische Bemühungen,

über Chinas Einfluss und verschärfte Sanktionen Druck auf Russland aufzubauen,

während The Washington Post in einem Beitrag von Francesca Ebel und Anastacia

Galouchka die dramatische Haushaltslage der Ukraine beleuchtet, die Abgeordnete

dazu bewegt, die Legalisierung und Besteuerung von Pornografie zur

Kriegsfinanzierung zu erwägen. Die Welt lenkt in einem Text von Eva Hartog den

Blick nach Lateinamerika und zeigt, wie Russland getäuschte und verzweifelte

Peruaner als Kanonenfutter an die Front rekrutiert. Insgesamt richten die

amerikanischen und die deutsche Quelle ihren Fokus auf die militärischen,

wirtschaftlichen und menschlichen Kosten des Krieges auf beiden Seiten, während

The Guardian als einzige Quelle die innenpolitische britische Debatte über den

Konflikt in den Vordergrund stellt.

Quellen: Die Welt, The Guardian, Los Angeles Times, The Wall Street Journal, The Washington Post
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Sicherheit & Konflikte 4 Quellen · 1 Sprache

Iran: US-Druck, Straße von Hormuz und Eskalation

Die Berichterstattung über die US-iranische Konfrontation zerfällt deutlich in eine

institutionell-strategische und eine persönlich-moralische Perspektive. The Wall

Street Journal schildert, unter anderem in Beiträgen von Benoit Faucon, den

Druckfeldzug des US-Finanzministeriums gegen Irans Handelspartner - die

Vereinigten Arabischen Emirate, die Türkei und die Golfstaaten - in fast

zustimmendem Ton als wirksame Strategie, zusammengefasst im Zitat "Entweder

man handelt mit Teheran oder mit Washington", und betont, dass diese

wirtschaftliche Isolation binnen Wochen mehr erreicht habe als frühere, jahrelange

Sanktionskampagnen. Alexander Ward und Summer Said berichten in derselben

Zeitung, Trump erwarte intern die Wiederaufnahme der Bombardierungen nach

den Zwischenwahlen und lehne iranische Waffenstillstandsangebote ab, wobei er

den unklaren Kriegszustand als Druckmittel nutze, um sicherzustellen, dass Iran nie

über eine Atomwaffe verfüge. Paul Bergers Interview mit dem Vorstandschef von DP

World im Wall Street Journal erweitert diese wirtschaftliche Sichtweise und warnt,

die Sperrung der Straße von Hormus habe dem Golfhandel bereits schweren

            Quellenangaben (12)

Die Welt, 26.9.2026, S. 8

The Guardian, 26.9.2026, S. 34 — „No water, no heat: People of…“

The Guardian, 26.9.2026, S. 71 — „Dining across the divide: Ukraine, Brexit…“

Los Angeles Times, 26.9.2026, S. 2

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 6 — „Russia Tells Businesses to Defend Themselves…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 11 — „Visit with the commander of the…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 12 — „Trump Gives Putin Another Blessing“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 23 — „Steelmaker Drops Plan to Restart in…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 27 — „Did Putin Really Think I Was…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 28 — „Gershkovich Looks for Answers After His…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 29 — „This Cursed Beautiful Land: A Russian-American…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 1
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Schaden zugefügt und könne ähnliche Störungen an anderen globalen

Wasserstraßen ankündigen. Die Los Angeles Times zeichnet mit Cara Anna und

Aamer Madhani ein wohlwollenderes Bild der iranischen Position und beschreibt

Teherans an Bedingungen geknüpftes Angebot zur Wiedereröffnung der Meerenge

und zur Wiederaufnahme der Atomgespräche als ernstzunehmenden, wenn auch

umstrittenen diplomatischen Vorstoß, wobei innere Spaltungen zwischen

Reformern und Hardlinern sowie saudische Zweifel an der Aufrichtigkeit des

Angebots hervorgehoben werden. The Washington Post lenkt den Blick dagegen auf

das amerikanische Verhalten selbst: Die Kolumnistin Linda Gustitus verurteilt

Trumps Drohung, Iran zu "vernichten", als gefährlichen Ausdruck eines Anspruchs

auf uneingeschränkte Präsidentenmacht und wirft dem republikanisch geführten

Kongress vor, ihn nicht in die Schranken zu weisen, während Shiva Farivar in einem

Leserbrief als iranischstämmige Amerikanerin schreibt, eine solche Rhetorik

missachte das iranische Volk und sein kulturelles Erbe unabhängig vom Charakter

des herrschenden Regimes. The Daily Telegraph steuert zwei weitere, eigenständige

Blickwinkel bei: Emily Smith berichtet über die Beteuerung von Präsident

Peseschkian, der Oberste Führer Chamenei lebe und sei bereit zur Deeskalation,

während Amy Gibbons über innenpolitische britische Kritik berichtet, wonach

Außenminister Miliband dem iranischen Regime durch den Handschlag mit dessen

Außenminister einen propagandistischen Erfolg beschert habe.

Quellen: The Daily Telegraph, Los Angeles Times, The Wall Street Journal, The Washington Post
            Quellenangaben (11)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 16 — „Iranian president: Supreme leader is alive…“

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 17 — „Miliband 'gave Iran a propaganda win'…“

Los Angeles Times, 26.9.2026, S. 2

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 1 — „U.S. Push To Sever Tehran Trade…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 1 — „Trump Rejects Truce; Expects Bombing of…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 6 — „Trump Rejects Iran Proposal for Ceasefire“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 6 — „U.S. Pushes to Cut Iran Trade…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 12 — „The Cost of Israel's Restraint“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 24 — „DP World Reroutes Cargo as Costs…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 16 — „A small word roars within Trump's…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 16 — „Letter on Trump's threat to Iran…“
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Diplomatie & internationale Beziehungen 3 Quellen · 2 Sprachen

Israel, Netanjahu und der Kampf um die internationale
Deutungshoheit

Süddeutsche Zeitung liefert zwei zusammenhängende, aber unterschiedliche

Beiträge von Kristiana Ludwig (der zweite gemeinsam mit Sina-Maria Schweikle

verfasst): Der eine argumentiert, Netanjahus erklärter "Krieg um die Wahrheit" über

Gaza sei darauf angelegt, echte Wahrheitsfindung zu verhindern, da Israel

Journalistinnen und Forschern den Zugang zu Gaza verwehrt und zugleich Vorwürfe

von Völkermord und Kriegsverbrechen zurückweist; der andere seziert Netanjahus

Rede vor der UN-Generalversammlung als wahlkampfgetriebene Propaganda, stellt

seine beschönigenden Aussagen zum Westjordanland UN-Berichten über

beispiellose Siedlergewalt gegenüber und verweist auf Deutschlands zunehmend

isolierte und widersprüchliche Haltung, die Israel verteidigt, während sie Russland

verurteilt. The Daily Telegraph wendet sich hingegen der israelischen Innenpolitik

zu und beschreibt das Verbot arabischer Parteien durch die Wahlaufsicht als

Bedrohung der politischen Vertretung von etwa einer Million arabischer Bürger,

merkt aber an, dass der Oberste Gerichtshof die Entscheidung voraussichtlich

aufheben wird - eine Perspektive, die sich auf innere demokratische Prozesse

konzentriert statt auf den internationalen Kampf um Deutungshoheit. Die Welt

nimmt in einem Beitrag von Daniel-Dylan Böhmer die weiteste Perspektive ein und

berichtet über Umfragedaten, wonach sich die öffentliche Meinung in Deutschland,

Frankreich, Großbritannien und Polen seit dem Gaza-Krieg von Israel ab- und den

Palästinensern zugewandt hat; er verknüpft dies mit schwindender deutscher

Unterstützung für die "Staatsräson" sowie mit komplexen Verschiebungen in der

Wahrnehmung von Antisemitismus und der AfD. Während Süddeutsche Zeitung

Netanjahus Rhetorik direkt als wahrheitsvermeidend anklagt, misst Die Welt den

daraus entstehenden Imageschaden Israels im Ausland, und The Daily Telegraph

isoliert eine rein innerisraelische Kontroverse über politische Repräsentation.

Quellen: The Daily Telegraph, Die Welt, Süddeutsche Zeitung

7 / 35



Migration & Gesellschaft 3 Quellen · 2 Sprachen

Migrations- und Asylpolitik in Europa

Die Berichterstattung zur Migrations- und Asylpolitik zerfällt in drei deutlich

unterschiedliche Perspektiven. Den größten Raum nimmt The Daily Telegraph ein,

durchweg aus kritischer, binnenbritischer Sicht: In einem Leserbrief schildert John

Bauer den Widerstand seines Dorfes gegen Pläne, zahlreiche männliche

Asylbewerber im Stützpunkt RAF Barnham unterzubringen, und argumentiert, das

Ausmaß sei für kleine ländliche Gemeinden unangemessen. Brent Smith wiederum

vertritt in einem Leserbrief die Ansicht, es gebe keine moralische Rechtfertigung für

den Import ausländischer Arbeitskräfte, während einheimische Arbeitnehmer

arbeitslos blieben, und sieht darin eine Gefahr für Löhne und nationale Sicherheit.

Weitere Leserbriefe beklagen das bürokratische Chaos rund um das neue Ein- und

Ausreisesystem der EU, das britische Reisende durch fehlerhafte Aufzeichnungen

benachteiligt habe. Zusammengenommen zeichnen diese Stimmen in The Daily

Telegraph das Bild einer europäischen Migrations- und Bürokratiepolitik, die den

gewöhnlichen Briten und seine Gemeinschaft belastet. Die Welt nimmt in einem

Artikel von Ricarda Breyton dagegen eine institutionelle, europäische Perspektive

ein und dokumentiert, wie das neue Gemeinsame Europäische Asylsystem GEAS an

seinen zentralen Versprechen scheitert - der raschen Registrierung von Migranten

und geordneten Überstellungen zwischen Mitgliedstaaten -, während Deutschland

und Italien in anhaltenden Streitigkeiten über die Zuständigkeit verharren; hier geht

es um ein strukturelles Versagen auf EU-Ebene, nicht um eine lokale britische Klage.

The Guardian schließlich bietet mit einem Beitrag von Ashifa Kassam eine dritte

Sichtweise und stellt die Regierung Meloni in Italien als zynisch dar, die mit einem

            Quellenangaben (4)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 17

Die Welt, 26.9.2026, S. 7

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 4 — „Das Recht hat recht“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 9 — „Netanjahu und die "größte Lüge des…“
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Dekret zur Begrenzung von Migrantenkindern in Schulklassen und einem Verbot

von Burka und Niqab um rechtsextreme Wähler wirbt, um von fehlenden konkreten

Erfolgen abzulenken - unter Verweis auf Kritik von Opposition und

Menschenrechtsorganisationen.

Quellen: The Daily Telegraph, Die Welt, The Guardian

Technologie & Medien 3 Quellen · 2 Sprachen

Künstliche Intelligenz: Risiken, Wettrüsten und
Regulierung

Die Berichterstattung über künstliche Intelligenz zerfällt in unterschiedliche

Perspektiven. In seinem Einwurf für Die Welt betrachtet Thomas Mayer den KI-

Boom vor allem durch eine finanzpsychologische Linse: Die Angst, etwas zu

verpassen, verstärkt durch das geopolitische Wettrüsten zwischen den USA und

China um technologische und militärische Vorherrschaft, überlagere derzeit die

Sorgen der Anleger über Schulden, Krieg und Inflation - ein Muster, das er mit

früheren technologischen Manien vergleicht. The Wall Street Journal bringt

dagegen zwei gegensätzliche Meinungsbeiträge zur KI-Sicherheit. Peggy Noonan

verurteilt in ihrer Kolumne scharf, dass Trump die Sorgen um die Gefahren der KI

vor den Vereinten Nationen als "Schwindel" abgetan habe, und wirft sowohl seiner

Regierung als auch den KI-Unternehmen vor, ein hohles "KI-Theater" zu betreiben

statt echter Sicherheitsregulierung. Holman W. Jenkins, Jr. vertritt in derselben

Zeitung eine deutlich skeptischere, zurückhaltendere Position: Die Entwicklung der

KI sei ein langsamer, kaum kontrollierbarer globaler Prozess, vor allem geprägt

            Quellenangaben (5)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 11 — „Our village may be the next…“

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 19 — „EU travel chaos“

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 19 — „Welfare nation / immigration and jobs…“

Die Welt, 26.9.2026, S. 5

The Guardian, 26.9.2026, S. 35
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durch die Konkurrenz zwischen den USA und China, und keine einzelne

dramatische politische Maßnahme könne das langfristige Risiko derzeit spürbar

mindern. Während Mayer die Marktpsychologie in den Blick nimmt und Noonan ein

moralisches Versagen der Führung beklagt, das dringendes regulatorisches

Handeln erfordere, stellt Jenkins die Vorstellung, dass ein rasches Eingreifen

überhaupt helfen würde, grundsätzlich infrage.

Quellen: Die Welt, The Wall Street Journal, The Washington Post

Gesellschaft & Kultur 3 Quellen · 2 Sprachen

Fifa, Politik und globaler Sport

Die drei Beiträge behandeln kaum ein gemeinsames Ereignis, sondern jeweils

eigene Facetten von Politik im Sport. Die Welt veröffentlicht ein Interview mit dem

deutschen Fußballfunktionär Hans-Joachim Watzke, der Fifa-Präsident Gianni

Infantino scharf für dessen Nähe zu Donald Trump kritisiert - insbesondere die

inszenierte Fifa-„Friedenspreis"-Zeremonie und die Aufhebung der Sperre des US-

Spielers Balogun nach einem Telefonat mit Trump, was Watzke als Verstoß gegen

jede sportliche Ethik bezeichnet, ebenso wie Infantinos eigenmächtige

Investorendeals und die mangelnde Transparenz innerhalb der Fifa. The Wall Street

Journal wendet sich in einem Meinungsbeitrag einem ganz anderen,

amerikanischen Thema zu: dem Versuch des Kongresses, den College-Sport über

das Cruz-Cantwell-Gesetz zu regulieren. Die Zeitung vertritt eine pragmatisch-

widerwillige Haltung und räumt ein, dass ein politisches Gremium ein denkbar

schlechter Schiedsrichter für den Sport sei, hält dies aber für den einzigen Weg, um

            Quellenangaben (5)

Die Welt, 26.9.2026, S. 20

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 13 — „Trump Is in Denial About AI's…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 13 — „Will the AI Frenzy Add Up…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 1 — „China conquering high-tech markets once controlled…“

The Washington Post, 26.9.2026, S. 16 — „Ban Chinese cars? They're already here.“

10 / 35



zu verhindern, dass Bundesstaaten das Alston-Urteil ausnutzen und Colleges zu

pseudo-professionellen Ligen werden. Süddeutsche Zeitung richtet den Blick in

einem Kommentar von Claudio Catuogno hingegen nach innen, auf Deutschland

selbst, und kritisiert die Intransparenz des deutschen

Olympiabewerbungsprozesses, hinter dem regionale und politische

Eigeninteressen statt ehrlicher öffentlicher Aufklärung stünden. Alle drei Texte eint

eine grundsätzliche Sorge um Transparenz und Verantwortlichkeit in der

Sportverwaltung, doch jeder richtet sich an eine andere Institution und einen

anderen geografischen Schauplatz, ohne dass die Beiträge direkt aufeinander

Bezug nehmen.

Quellen: Die Welt, Süddeutsche Zeitung, The Wall Street Journal

Diplomatie & internationale Beziehungen 3 Quellen · 1 Sprache

Chagos-Inseln: Streit um Großbritannien-Mauritius-
Abkommen

The Guardian deckt das Thema mit drei unterschiedlichen Stimmen ab. In seinem

Kommentar erklärt John Rentoul das Abkommen nach Trumps öffentlicher

Ablehnung für politisch tot und fordert von der Regierung eine bessere Erklärung

für einen Deal, der Mauritius gewaltige Summen zahlen und den Status anderer

britischer Überseegebiete wie der Falklandinseln untergraben würde. Der

unsignierte Leitartikel derselben Zeitung begrüßt das mutmaßliche Scheitern des

Abkommens offen als arroganten und kurzsichtigen Poker mit dem nationalen

Interesse, der über 100 Millionen Pfund jährlich für die Rückmiete von Diego Garcia

gekostet und die Chagossianer ignoriert habe, und fordert, der Vertrag dürfe

niemals wiederbelebt werden. In einem weiteren Beitrag wählt Khushboo Razdan

            Quellenangaben (3)

Die Welt, 26.9.2026, S. 26

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 4

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 12
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eine geopolitischere Perspektive und deutet den Streit als Ausdruck der Rivalität

zwischen Washington und Peking; die eigentliche Bewährungsprobe für

Premierminister Andy Burnham liege darin, einen Mittelweg zu finden, der den

Militärstützpunkt Diego Garcia sichert und zugleich den Chagossianern Gehör

verschafft - ein deutlich anderer Akzent als bei ihren Kollegen im selben Haus. The

Wall Street Journal veröffentlicht einen Leserbrief von Terry Smith, der die geplante

Übergabe als leichtsinnige Aufgabe strategisch lebenswichtigen Territoriums

verurteilt und Trump auffordert, den Schritt zu blockieren und stattdessen eine

Übertragung der Verwaltung an die USA selbst zu verlangen. Bei The Daily

Telegraph nutzt Camilla Tominey das missglückte Chagos-Vorgehen als weiteren

Beleg dafür, dass Burnham - neben seiner schwachen Haltung an den

Anleihemärkten, in der Verteidigungspolitik und in der Migrationsfrage - der

profillos-leerste Premierminister ihrer Lebenszeit sei, und zitiert zustimmend

Trumps Urteil, der Deal sei "furchtbar" gewesen.

Quellen: The Daily Telegraph, The Guardian, The Wall Street Journal

Sicherheit & Konflikte 2 Quellen · 2 Sprachen

Äthiopien: Zerfall des Friedensabkommens und seine
Folgen

Die beiden Zeitungen nähern sich dem Zusammenbruch des äthiopischen

Friedensprozesses aus sehr unterschiedlichen Blickwinkeln. Ben Farmer liefert in

seinem Bericht für The Daily Telegraph eine klassische sicherheitspolitische

Reportage: Er schildert, wie eine neue Rebellenkoalition den brüchigen

            Quellenangaben (5)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 21

The Guardian, 26.9.2026, S. 49 — „Issue of the week: UK/US talks…“

The Guardian, 26.9.2026, S. 49 — „Issue of the week: UK/US talks…“

The Guardian, 26.9.2026, S. 49 — „Issue of the week: UK/US talks…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 12
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Waffenstillstand mit einem Angriff auf Regierungstruppen zerschlug, zitiert

Analysten, die an der Durchhaltefähigkeit der zersplitterten Rebellengruppen

zweifeln, und warnt vor "verheerenden Folgen" insbesondere für Frauen und

Mädchen in Tigray. In seinem Beitrag für die Süddeutsche Zeitung wählt Paul

Munzinger dagegen eine menschliche und kulturelle Perspektive: Er stellt die

Gemeinschaft Awra Amba in den Mittelpunkt, ein utopisches, pazifistisches und

feministisches Experiment, und beschreibt es als fragiles Modell friedlichen

Zusammenlebens, das durch die drohende Ausweitung des Bürgerkriegs auf das

gesamte Land vernichtet zu werden droht. Während The Daily Telegraph das

Geschehen in Begriffen militärischer Strategie und breiter humanitärer Gefahr

rahmt, nutzt die Süddeutsche Zeitung eine lokale, symbolträchtige Geschichte, um

den menschlichen Preis von Äthiopiens Rückfall in einen umfassenden Krieg

greifbar zu machen.

Quellen: The Daily Telegraph, Süddeutsche Zeitung

Innenpolitik 2 Quellen · 1 Sprache

Die "Islamlinke" und Antisemitismus in der Stadtpolitik

Zwei Meinungsbeiträge in Die Welt zeichnen ein alarmierendes, weit gefasstes Bild

des Phänomens. Alan Posener argumentiert, dass sich in Städten wie New York,

London und Berlin ein Bündnis aus progressiven und muslimischen Wählern bilde,

dessen wichtigster emotionaler Kitt der Antizionismus sei, der allzu oft in Gewalt

gegen Juden umschlage, und fordert, dieser Gefahr entschlossen zu begegnen.

Harald Martenstein, ebenfalls in Die Welt, geht noch weiter und prägt für das

Phänomen den Begriff "Islamlinke" - eine Bewegung, die vor allem durch die

gemeinsame Ablehnung des Westens und seiner Werte sowie ein hohes Maß an

Wirklichkeitsverleugnung zusammengehalten werde. Er warnt vor einer radikalen

            Quellenangaben (2)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 15

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 43
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Agenda in Fragen von Polizei, Migration und Staatsbürgerschaft und bezeichnet

deren Antisemitismus sowie eine kriminalitätsfreundliche Haltung als gefährlich

und verantwortungslos. Demgegenüber verengt Christian Zaschke in der

Süddeutschen Zeitung den Blick auf den konkreten deutschen Fall der Partei Die

Linke: Er fordert, Mitglieder und Aktivisten auszuschließen, die das Existenzrecht

Israels infrage stellen, da eine solche Position Antisemitismus darstelle, unabhängig

davon, ob sie als pro-palästinensische Solidarität verkleidet werde - andernfalls

drohe die Partei sich von innen auszuhöhlen. Während Die Welt ein breites,

internationales Bild eines gefährlichen städtischen Bündnisses zwischen Linker und

politischem Islam entwirft, richtet sich die Kritik der Süddeutschen Zeitung enger

auf die innerparteiliche ideologische Disziplin einer einzelnen deutschen Partei.

Quellen: Die Welt, Süddeutsche Zeitung

Innenpolitik 2 Quellen · 1 Sprache

Wirtschaftsreform und Koalitionsstreit in Deutschland

Der Großteil der Berichterstattung zu diesem Thema stammt von Die Welt,

allerdings mit sehr unterschiedlichen Akzenten. In einem Meinungsbeitrag wirft

Dorothea Siems der SPD einen "wohldosierten Wortbruch" bei der Renten- und

Sozialreform vor und sieht darin eine Gefahr für die fiskalische Stabilität und die

Glaubwürdigkeit der gesamten Regierung. Jan Dams richtet in seinem

Meinungsbeitrag den Blick auf die Realwirtschaft und argumentiert, dass

Deutschlands zaghafte Erholung eher auf Exporten und KI-bedingter Nachfrage als

auf echten Reformen beruhe; der Regierung fehle angesichts gestörter globaler

Handelsregeln und geopolitischer Schocks wie des Iran-Kriegs eine tragfähige

wirtschaftliche Vision. Ein weiterer, unsignierter Beitrag in Die Welt weitet den Blick

            Quellenangaben (3)

Die Welt, 26.9.2026, S. 13 — „Von Manhattan nach Berlin“

Die Welt, 26.9.2026, S. 13 — „Die Pläne der Islamlinken“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 15
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auf eine tiefere demografische und strukturelle Krise - schrumpfende

Erwerbsbevölkerung, alternde Gesellschaft, rückläufige Zuwanderung - und

argumentiert, dass gerade deshalb Merz' unpopuläre Reformen notwendig seien,

während politisches Gezänk über Details den Blick auf das große Ganze zu

verstellen drohe. In einem eigenen Beitrag verteidigt Manfred H. Obländer Kanzler

Merz gegen die Kritik eines Kollegen und betont, dessen außenpolitische Erfolge auf

europäischer und internationaler Ebene würden zu Unrecht übergangen.

Demgegenüber setzt ein gemeinsam von Kerstin Bund, Thomas Fromm und

Angelika Slavik verfasster Artikel in Süddeutsche Zeitung einen deutlich breiteren

Rahmen, der über den Koalitionsstreit hinausgeht: Deutschland stecke in einem

langwierigen Reformstau, während Regierung und Gesellschaft zunehmend von

den politischen Rändern - AfD und Linke - unter Druck gerieten; Unternehmer und

Manager forderten klare Führung, Mut zu unpopulären Reformen und eine

überzeugende Zukunftsvision statt halbherziger Kompromisse. Während sich Die

Welt also überwiegend auf den innenpolitischen Schlagabtausch zwischen SPD und

CDU sowie persönliche Kritik an handelnden Personen konzentriert, deutet

Süddeutsche Zeitung das Problem als weiterreichende gesellschaftlich-strukturelle

Krise, die Führung jenseits der Parteipolitik erfordere.

Quellen: Die Welt, Süddeutsche Zeitung

Handel & Wirtschaft 2 Quellen · 1 Sprache

            Quellenangaben (5)

Die Welt, 26.9.2026, S. 15 — „Der Wortbruch der SPD“

Die Welt, 26.9.2026, S. 15 — „Unentschieden reicht nicht“

Die Welt, 26.9.2026, S. 16 — „Niedergemacht“

Die Welt, 26.9.2026, S. 17 — „Der Weg zur Besserung“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 21
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Anlagestrategien bei Rohstoffen und Anleihen

Die drei Beiträge behandeln völlig unterschiedliche Aspekte der Rohstoff- und

Anleihenanlage und beziehen sich nicht auf dasselbe Ereignis. In seinem

Meinungsbeitrag in The Daily Telegraph rät David Stevenson Anlegern, das Risiko

einzelner Rohstoffaktien zu meiden und stattdessen auf aktiv gemanagte Fonds und

Investmenttrusts zu setzen, die eine diversifizierte Beteiligung samt

Dividendenerträgen ermöglichen. The Wall Street Journal veröffentlicht dagegen

zwei getrennte Meinungsbeiträge zum Anleihenmarkt: Jason Zweig warnt, dass

viele Anleihenfonds, die behaupten, den Bloomberg-Aggregate-Index zu schlagen,

damit in die Irre führen, da dieser Referenzindex oft nicht dem tatsächlichen

Risikoprofil der Fonds entspricht und so verborgene Kredit- oder Zinsrisiken

verschleiert werden können. James Mackintosh wiederum stellt in derselben

Zeitung die enge Korrelation zwischen Ölpreis und langfristigen Anleiherenditen

infrage - verstärkt durch den durch den US-Krieg gegen den Iran ausgelösten

Ölpreisschock - und argumentiert, diese Verbindung sei möglicherweise irrational,

da ein einmaliger Angebotsschock langlaufende Renditen eigentlich nicht so stark

bewegen sollte; die Renditen könnten demnach zu weit gestiegen sein. Während

der Telegraph also praktische Anlageempfehlungen für Privatanleger im

Rohstoffmarkt gibt, nehmen die beiden Kolumnisten des Wall Street Journal eine

skeptischere, analytischere Haltung gegenüber Vergleichsindizes und Korrelationen

am Anleihenmarkt ein.

Quellen: The Daily Telegraph, The Wall Street Journal

Innenpolitik 2 Quellen · 1 Sprache

            Quellenangaben (3)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 34

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 16 — „Don't Fall for Bond Funds That…“

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 16 — „Bond Traders Are Paying Too Much…“
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Deutsche Innenpolitik: Extremismus, AfD und die
Demokratie

Bei diesem Thema liefert Die Welt den Großteil der analytischen Bandbreite,

während Süddeutsche Zeitung ergänzende, eher punktuelle Perspektiven

beisteuert. In ihrem Meinungsbeitrag für Die Welt argumentiert Hannah Bethke,

dass nicht die "Brandmauer" gegen die AfD selbst die deutsche Demokratie

destabilisiere, sondern die defensive Haltung des politischen Establishments, die -

wie sie anhand angelsächsischer Kommentare zu Bundeskanzler Merz zeigt - der

Partei ungewollt in die Hände spiele. In derselben Zeitung bietet Robin Alexander

eine andere historische Erklärung an: Der Aufstieg von AfD und Linke gehe auf die

Demobilisierungsstrategie der Merkel-Ära zurück, die Wähler entfremdet habe und

sie nun für radikale Kräfte remobilisierbar mache. Udo Di Fabio, ebenfalls in Die

Welt, nimmt eine vorsichtigere, staatsrechtlich-philosophische Position ein: Er

unterscheidet eine Vertrauenskrise von einer Weimar-artigen Staatskrise und warnt,

ein AfD-Verbot sei ein hochriskanter Schritt, der nur bei eindeutigem Nachweis

verfassungsfeindlicher Absicht erwogen werden dürfe. Hannes Stein weitet den

Blick in derselben Zeitung weit über Deutschland hinaus und führt den globalen

Aufstieg rechter und autoritärer Politik - von Modi über Trump bis Le Pen - vor allem

auf einbrechende Geburtenraten und alternde Gesellschaften zurück, nicht auf

Migration oder wirtschaftliches Versagen. Süddeutsche Zeitung nähert sich dem

Thema dagegen eher über kulturelle und konkrete Anwendungsfälle: Hans Well

beklagt in seinem Beitrag, dass das deutsche Kabarett, einst dem linken Spektrum

zugeordnet, zunehmend nach rechts abdrifte oder sich mit den Mächtigen

arrangiere, und fordert, es solle wieder Macht herausfordern und die Demokratie

gegen Rechtsextremismus verteidigen. Joachim Käppner schlägt beruhigendere

Töne an und betont, die Berliner Republik sei weitaus gefestigter als die Weimarer

Republik, weshalb Panik und Nostalgie nach einer vermeintlich stabileren

Vergangenheit unangebracht seien, zumal Deutschland frühere Krisen erfolgreich

bewältigt habe. Schließlich lässt ein Bericht der Süddeutsche Zeitung den

Tourismusexperten Wolfgang Isenberg zu Wort kommen, der davor warnt, dass AfD-

Pläne, den Tourismus für eine exklusive nationale Identität zu instrumentalisieren,

kulturelle Institutionen und eine auf Weltoffenheit und Migration angewiesene
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Tourismusbranche beschädigen könnten. Insgesamt zeigt Die Welt ein breites

Spektrum intellektueller Positionen - von Establishment-Kritik über juristische

Vorsicht bis zu globaler demografischer Analyse -, während Süddeutsche Zeitung

institutionelle Stabilität, kulturelle Kritik und konkrete Sorgen über die

Identitätspolitik der AfD betont.

Quellen: Die Welt, Süddeutsche Zeitung

Sicherheit & Konflikte 1 Quelle · 1 Sprache

Gaza-Krieg: Zeugnisse und humanitäre Lage

Alle drei Beiträge zu diesem Thema stammen von The Guardian, die Zeitung stellt

eine Reihe persönlicher Zeugnisse aus Gaza in den Mittelpunkt, um das

menschliche Ausmaß des Krieges jenseits offizieller Erklärungen oder Opferzahlen

zu vermitteln. Ein unsigniertes Stück begleitet eine schwangere Frau, die bei einem

israelischen Angriff drei ihrer Kinder verlor, und schildert vor allem die Erniedrigung

und Entwürdigung des Lebens im Vertriebenenzelt. Ein zweites, ebenfalls

unsigniertes Stück bündelt mehrere palästinensische Stimmen, die vom Verlust

ihres Zuhauses, von Hunger und Vertreibung berichten, endet aber mit der

Hoffnung auf ein Kriegsende. Der dritte Beitrag ist ein signiertes Tagebuch von Dr.

Mahmoud Seydam, der über die reine Schilderung hinausgeht: Er urteilt explizit, die

Zerstörung sei sinnlos und schlimmer als alles, was er in früheren Kriegsrunden

            Quellenangaben (7)

Die Welt, 26.9.2026, S. 5 — „Die zerrüttete Republik“

Die Welt, 26.9.2026, S. 14 — „Erweckte Nichtwähler“

Die Welt, 26.9.2026, S. 14 — „Ich sehe keine Staatskrise“

Die Welt, 26.9.2026, S. 15 — „Rechtsruck im Altersheim“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 4 — „Bloß keine Panik“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 6 — „Ab nach rechts (Geschichtsbild)“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 51 — „„Welches Bild von uns zeigen wir…“
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erlebt habe, und macht seinen Bericht so zu einem persönlichen Verdikt über die

Vergeblichkeit des Krieges.

Quellen: The Guardian

Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle · 1 Sprache

Grönland-Einigung zwischen Dänemark und den USA

Zu diesem Thema liegt lediglich ein Beitrag aus Die Welt vor. Die Zeitung stellt die

neue Einigung zwischen den USA, Dänemark und Grönland als klaren

diplomatischen Erfolg für Kopenhagen und Nuuk dar: Beide hätten die von Trump

ausgelöste Krise durch eine Mischung aus Standfestigkeit und geschickter

Verhandlungstaktik erfolgreich beigelegt, während die US-Regierung außer der

Erneuerung des Verteidigungspakts von 1951 kaum etwas erreicht habe. Da keine

weitere Quelle über das Thema berichtet, lässt sich diese Einschätzung nicht mit

einer abweichenden Perspektive vergleichen.

Quellen: Die Welt

Handel & Wirtschaft 1 Quelle · 1 Sprache

Schweizer Bankenregulierung und Drohung von UBS

Zu diesem Thema liegt nur eine Quelle vor. In The Daily Telegraph berichtet Joe

Sledge, dass die verschärften Eigenkapitalvorschriften, die der Schweiz nach dem

            Quellenangaben (3)

The Guardian, 26.9.2026, S. 22 — „Amid the chaos of war and…“

The Guardian, 26.9.2026, S. 23 — „Gaza voices: 'Before the war, we…“

The Guardian, 26.9.2026, S. 24 — „Gaza diaries“

            Quellenangaben (1)

Die Welt, 26.9.2026, S. 8
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Zusammenbruch der Credit Suisse für die UBS eingeführt hat, überzogen seien und

die Bank dazu bewegen könnten, einen Rückzug aus ihrem Heimatland zu erwägen.

Der Beitrag, der der Position der UBS gegenüber erkennbar wohlwollend

gegenübersteht, stellt die Regulierung als mögliche Gefahr für den Status der

Schweiz als globaler Finanzplatz dar und untermauert dies mit einem Zitat, das den

Unmut der Bank über das Ausmaß der zusätzlichen Auflagen zum Ausdruck bringt.

Quellen: The Daily Telegraph

Handel & Wirtschaft 1 Quelle · 1 Sprache

Staatsschuldenkrise in Großbritannien und Frankreich

Zu diesem Thema liegt lediglich eine Quelle vor. In einem Meinungsbeitrag für The

Daily Telegraph argumentiert Matthew Lynn, dass sowohl Großbritannien als auch

Frankreich zu stark verschuldet seien, zu wenig investiert und keine tragfähige

Wachstumsdynamik erzeugt hätten. Seiner Ansicht nach werden die Anleihemärkte

beiden Ländern über kurz oder lang einen brutalen Sparkurs aufzwingen - offen sei

lediglich, welches Land zuerst betroffen sein werde, da das andere nur wenige

Wochen später folgen dürfte.

Quellen: The Daily Telegraph

Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle · 1 Sprache

            Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 32

            Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 34
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Britisch-europäische Beziehungen und das Erbe des Brexit

Zu diesem Thema liegt nur eine einzige Quelle vor. In einem Meinungsbeitrag für

The Daily Telegraph wendet sich Charles Moore gegen Tony Blairs Vorstoß für eine

engere Anbindung Großbritanniens an die EU oder gar einen Wiederbeitritt und

bezeichnet dieses Anliegen als anachronistisch. Er zieht eine Parallele zu Blairs

Haltung im Streit um die Elgin Marbles und beschreibt die EU als schwaches,

überholtes bürokratisches Gebilde, das keine echte globale Macht mehr entfalten

könne. Eine erneute Debatte über eine EU-Mitgliedschaft würde seiner Ansicht nach

alte Gräben wieder aufreißen und von dringenderen Fragen ablenken, allen voran

der russischen Aggression gegen die Ukraine. Da keine weitere Zeitung dieses

Thema in diesem Zeitraum aufgreift, lässt sich kein Vergleich zwischen

unterschiedlichen Quellen ziehen - die Einschätzung bleibt allein Moores

persönliche, polemische Position.

Quellen: The Daily Telegraph

Energie & Umwelt 1 Quelle · 1 Sprache

Britische Energie- und Netto-Null-Politik

Beide Artikel stammen von The Daily Telegraph und beleuchten aus

unterschiedlichen Blickwinkeln die Spannung zwischen Großbritanniens Netto-

Null-Versprechen und der Realität fossiler Projekte. James Warrington und Matt

Oliver berichten über die überraschende Kehrtwende des grünen

Energieunternehmers Dale Vince, der vom entschiedenen Gegner von Bohrungen in

der Nordsee zum Unterstützer der Öl- und Gasprojekte Rosebank und Jackdaw

wurde - eine Volte, die die Klimalobby verblüfft und Fragen zu seinem

widersprüchlichen Einfluss auf die Energiepolitik der Labour-Regierung aufwirft.

Tony Diver hingegen berichtet, wie Verkehrsministerin Heidi Alexander die dritte

            Quellenangaben (1)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 20
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Startbahn am Flughafen Heathrow verteidigt und argumentiert, die Erweiterung

lasse sich mit dem Netto-Null-Ziel vereinbaren, da Emissionen gesamtwirtschaftlich

ausgeglichen werden könnten - eine Position, mit der sie sich gegen Warnungen der

eigenen Klimaberater der Regierung stellt. Beide als sachliche Berichterstattung

angelegten Artikel zeigen anhand unterschiedlicher Fallbeispiele - einmal ein

Energieunternehmer, einmal eine Ministerin - dasselbe Grundmuster, das die

Zeitung offenbar hervorheben will: die Schwierigkeit, erklärte Klimaziele mit

fortgesetzten fossilen und emissionsintensiven Infrastrukturprojekten in Einklang

zu bringen.

Quellen: The Daily Telegraph

Innenpolitik 1 Quelle · 1 Sprache

Politische Krise in Pakistan und Imran Khan

Zu diesem Thema liegt nur eine Quelle vor. The Guardian schildert in einem Beitrag

von Shah Meer Baloch und Hannah Ellis-Petersen die massive

Sicherheitsabriegelung Islamabads durch die pakistanische Regierung als

autoritäre Überreaktion, die eher Schwäche und mangelnde Legitimität offenbart

als eine berechtigte Sicherheitsmaßnahme darzustellen. Der Artikel rückt die

Sichtweise der Anhänger Imran Khans in den Vordergrund, die die Festnahmen von

Ministern und die harte Vorgehensweise als Zeichen behördlicher Panik deuten,

während Khan selbst als zu Unrecht inhaftierter politischer Gefangener präsentiert

wird. Da keine weitere Zeitung dieses Thema aufgreift, lässt sich kein Vergleich

zwischen unterschiedlichen Einordnungen ziehen.

Quellen: The Guardian

            Quellenangaben (2)

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 35 — „'Maverick' tycoon Vince baffles climate lobby“

The Daily Telegraph, 26.9.2026, S. 35 — „Heathrow expansion compatible with net zero,…“
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Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle · 1 Sprache

Trump und Brasilien: Vorwürfe der Wahleinmischung

Dieses Thema wird nur von einer einzigen Quelle behandelt. The Guardian berichtet

in einem Artikel von Tom Phillips und Tiago Rogero über die Vorwürfe des

brasilianischen Präsidenten Lula, wonach Trump versuche, Brasilien zu

"kolonisieren" - indem er im Wahlkampf den rechtsextremen Rivalen Flávio

Bolsonaro unterstütze und sich die Bodenschätze des Landes aneignen wolle. Der

Beitrag gibt vor allem Lulas eigene scharfe Rhetorik und die brasilianische

Sichtweise wieder, ohne eine amerikanische Gegenposition oder eine eigene

redaktionelle Einordnung der Zeitung zu liefern.

Quellen: The Guardian

Migration & Gesellschaft 1 Quelle · 1 Sprache

US-Abschiebeabkommen mit afrikanischen Staaten

Zu diesem Thema liegt lediglich ein Beitrag vor, ein namentlich gezeichneter Artikel

von Christian Putsch in Die Welt, der über eine reine Berichterstattung hinausgeht

und deutlich Kritik übt. Putsch schildert, wie die Abschiebeabkommen der Trump-

Regierung mit Eswatini und anderen afrikanischen Staaten dazu führen, dass

Abgeschobene dort unter harten Bedingungen und ohne Anklage inhaftiert werden,

obwohl sie in den Zielländern keine Straftat begangen haben. Zudem weist er auf

die undurchsichtigen Zahlungen hin, die im Rahmen dieser Abkommen fließen, und

            Quellenangaben (1)

The Guardian, 26.9.2026, S. 36

            Quellenangaben (1)

The Guardian, 26.9.2026, S. 38
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ordnet sie als Stütze für die autoritäre Monarchie Eswatinis ein - eine Einschätzung,

die die amerikanische Politik in ein rechtlich wie moralisch fragwürdiges Licht rückt.

Quellen: Die Welt

Gesellschaft & Kultur 1 Quelle · 1 Sprache

Diplomatische Geschenke in der Geschichte

Dieses Thema wird ausschließlich von The Guardian behandelt. In ihrem Beitrag

zeichnet Kim Willsher die Geschichte diplomatischer Geschenke nach - von der

Freiheitsstatue bis zur modernen "Panda-Diplomatie" - und argumentiert, dass

solche Gesten selten reine Ausdrücke des guten Willens waren, sondern vielmehr

Instrumente von Eigeninteresse, Propaganda und weicher Macht der schenkenden

Nation. Da keine andere Zeitung sich mit dem Thema befasst, gibt es keine

konkurrierende Einordnung, mit der man es vergleichen könnte; Willshers eigener

Beitrag liefert bereits eine skeptische, historisch fundierte Lesart, die die politischen

Kalküle hinter Gesten offenlegt, die gewöhnlich als großzügig oder sentimental

dargestellt werden.

Quellen: The Guardian

Innenpolitik 1 Quelle · 1 Sprache

            Quellenangaben (1)

Die Welt, 26.9.2026, S. 8

            Quellenangaben (1)

The Guardian, 26.9.2026, S. 15
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Trumps schwindende politische Macht

Beide Artikel zu diesem Thema stammen von The Guardian und teilen die

Grundthese, dass Donald Trumps politische Macht schwindet, setzen dabei jedoch

unterschiedliche Akzente. In seinem Meinungsbeitrag argumentiert David Smith,

Trumps Selbstbild der Unangreifbarkeit entferne sich zunehmend von der Realität -

angesichts sinkender Umfragewerte, juristischer Rückschläge, wirtschaftlicher

Probleme und eines unpopulären Krieges im Iran spricht er vom "Anfang vom Ende"

seiner Präsidentschaft. Der unsignierte Beitrag von The Guardian wählt dagegen

eine stärker institutionelle, parteipolitische Perspektive: Er beschreibt, wie sich

Republikaner angesichts der bevorstehenden Zwischenwahlen zunehmend von

Trump distanzieren und ihm die Schuld für steigende Preise und einen

gescheiterten Krieg geben, während Trump selbst verstärkt auf inszenierte Auftritte

und Kulturkampf-Rhetorik setze, weil seine frühere politische "Magie" nicht mehr

wirke. Während Smiths Kolumne den symbolischen Verfall von Trumps Machtaura

betont, richtet der unsignierte Bericht den Blick auf die konkreten politischen

Folgen innerhalb seiner eigenen Partei.

Quellen: The Guardian

Gesellschaft & Kultur 1 Quelle · 1 Sprache

US-Waffenkultur und Waffendebatte

Zu diesem Thema liegt nur eine einzige Stimme vor. In einer Buchrezension für The

Guardian setzt sich Gary Younge mit Malcolm Gladwells Auseinandersetzung mit

der amerikanischen Waffengewalt auseinander. Younge argumentiert, dass

Gladwells unbeschwerter, ideologisch unverbindlicher Stil, der bei weniger

vertrauten Themen gut funktioniere, bei einem so gründlich erforschten Thema wie

            Quellenangaben (2)

The Guardian, 26.9.2026, S. 45 — „Trump lashes out as his power…“

The Guardian, 26.9.2026, S. 46 — „Trump's second-term troubles: Republicans distance themselves…“
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der US-Waffenkultur versage. Gladwells Einsichten seien gelegentlich nützlich,

meist jedoch dünn und in ihren schwächsten Momenten sogar kontraproduktiv als

Grundlage für gesellschaftspolitische Interventionen. Da kein weiteres Blatt sich zu

dem Thema äußert, handelt es sich um eine individuelle Kritik an einem

bestimmten Autor und nicht um eine Debatte zwischen mehreren Quellen.

Quellen: The Guardian

Migration & Gesellschaft 1 Quelle · 1 Sprache

Pro-palästinensische Proteste an US-Universitäten

Zu diesem Thema liegt nur eine Quelle vor. Die Los Angeles Times berichtet, dass

die Anklagen gegen fünf propalästinensische Demonstranten an der Stanford

University fallengelassen wurden, nachdem diese sich zu Wiedergutmachung und

Sozialdienst verpflichtet hatten. Der Artikel verbindet die institutionelle

Berichterstattung über den juristischen Ausgang mit einem direkten Zitat der

Angeklagten selbst, die das Ergebnis nicht als bloßen Rechtsakt darstellen, sondern

als Bekräftigung ihrer Solidarität mit Gaza, wobei sie die erhaltene Unterstützung

aus der Gemeinschaft als Bestätigung ihres Anliegens deuten. Damit verschränkt

der Beitrag sachliche Berichterstattung mit der politischen Selbstdeutung der

Aktivisten, ohne dass eine gegenläufige Perspektive einer anderen Zeitung vorläge.

Quellen: Los Angeles Times

Handel & Wirtschaft 1 Quelle · 1 Sprache

            Quellenangaben (1)

The Guardian, 26.9.2026, S. 112

            Quellenangaben (1)

Los Angeles Times, 26.9.2026, S. 18
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Handelskrieg USA-Kanada und innenpolitische Folgen

Beide Artikel stammen von der Los Angeles Times und bilden inhaltlich eine

einheitliche Stimme zu diesem Thema: dass Trumps eskalierender Handelskrieg mit

Kanada zu einer politischen Belastung für republikanische Senatskandidaten wird.

Justine McDaniel betont in ihrem namentlich gezeichneten Beitrag die geografische

Dimension und argumentiert, der Streit verschärfe die wirtschaftliche

Verunsicherung besonders in den nördlichen Grenzstaaten, wo sowohl die

Handelsbeziehungen als auch die Senatsrennen besonders knapp sind. Der

unsignierte, im Stil einer Nachrichtenanalyse verfasste zweite Beitrag weitet den

Blick auf die nationale Ebene aus, verweist auf Umfragedaten, die eine breite

öffentliche Ablehnung der Zölle zeigen, sowie auf Warnungen von Ökonomen vor

steigenden Preisen, und rahmt den Handelskrieg als generelles strukturelles

Problem für die Republikaner im Vorfeld der Zwischenwahlen. Die beiden Texte

ergänzen sich somit eher, als dass sie unterschiedliche Deutungen liefern - der eine

lokal, der andere national akzentuiert, aber beide mit derselben Grundthese.

Quellen: Los Angeles Times

Sicherheit & Konflikte 1 Quelle · 1 Sprache

Zeugnis eines jesidischen IS-Überlebenden

Zu diesem Thema liegt nur eine einzige Quelle vor: In einem persönlich verfassten

Beitrag für die Süddeutsche Zeitung schildert Marianne Mösle die Erinnerungen

eines jesidischen Kindes, das vom Islamischen Staat in der Nähe von Shingal

verschleppt, zum Kindersoldaten gezwungen wurde und schließlich nach

Deutschland fliehen konnte. Da keine andere Zeitung über diesen konkreten Fall

berichtet, gibt es keine unterschiedlichen Einordnungen zu vergleichen - der Beitrag

            Quellenangaben (2)

Los Angeles Times, 26.9.2026, S. 1 — „Canada trade war adds challenge in…“

Los Angeles Times, 26.9.2026, S. 6 — „Trade war invades Republicans' races for…“
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lebt von der unmittelbaren, persönlichen Erzählperspektive der Überlebenden als

Zeugnis für die von IS-Kämpfern begangenen Gräueltaten an der jesidischen

Gemeinschaft.

Quellen: Süddeutsche Zeitung

Energie & Umwelt 1 Quelle · 1 Sprache

Venezuela: Energiepolitik und US-Einfluss

Zu diesem Thema liegt nur eine Quelle vor. In seinem Beitrag für das Wall Street

Journal beschreibt der Reporter Collin Eaton, wie das vom Pentagon unterstützte

Unternehmen NABEP seine Aktivitäten in Venezuela rasant ausweitet und damit die

bislang dominante Stellung von Chevron im Land herausfordert. Der Artikel deutet

diese Expansion als Teil einer umfassenderen strategischen US-Offensive zur

Sicherung venezolanischer Energieressourcen und zitiert NABEPs Ankündigung, die

Ölproduktion „für die westliche Hemisphäre" zu steigern. Da keine weitere Zeitung

über das Thema berichtet, lässt sich kein Vergleich unterschiedlicher Sichtweisen

ziehen.

Quellen: The Wall Street Journal

Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle · 1 Sprache

            Quellenangaben (1)

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 49

            Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 1
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Entwicklungshilfe: Wirksamkeit und Kontrolle

Zu diesem Thema liegt nur eine Quelle vor, die Süddeutsche Zeitung, deren beide

Beiträge inhaltlich als eine einzige Stimme zu werten sind. In einem

Meinungsbeitrag argumentiert Ferdinand von Stumm, dass Entwicklungshilfe ohne

strenge Kontrolle der Mittelverwendung und der Nachhaltigkeit von Projekten

häufig verpuffe und in erster Linie lokalen Eliten und

Nichtregierungsorganisationen zugutekomme statt den eigentlich Bedürftigen - er

fordert daher schärfere Aufsicht statt größerer Hilfsbudgets. Der begleitende Artikel,

der sich konkret auf den Libanon bezieht, untermauert diese These mit Zahlen: Die

seit 2021 in den Libanon geflossenen 1,1 Milliarden Euro hätten praktisch keine

Wirkung gezeigt; diese Art von Entwicklungshilfe wird als sinnlos beschrieben, die

niemandem nütze und sogar die Autorität der lokalen Regierung untergrabe. Beide

Texte ergänzen sich zu einer durchgehenden Argumentation, die vom

grundsätzlichen Einwand zum konkreten Fallbeispiel führt, statt unterschiedliche

Positionen einander gegenüberzustellen.

Quellen: Süddeutsche Zeitung

Energie & Umwelt 1 Quelle · 1 Sprache

US-Energiediplomatie in Südosteuropa

Zu diesem Thema liegt ausschließlich ein Beitrag der Wall Street Journal vor, ein

investigativer Artikel von Rebecca Ballhaus, Dana Mattioli, Joe Parkinson und Drew

Hinshaw. Die Autoren berichten nicht schlicht über die US-Energiediplomatie in

Südosteuropa als solche, sondern richten den Fokus auf einen möglichen

Interessenkonflikt: Ein Lobbyist einer griechischen Baufirma hat sich demnach eng

an die US-Botschafterin in Griechenland, Kimberly Guilfoyle, herangemacht,

            Quellenangaben (2)

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 14 — „Gewissensberuhigung / So nützt das den…“

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 14 — „So nützt das den Falschen“
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während die Trump-Regierung zugleich Druck auf Verbündete in der Region ausübt,

amerikanisches Erdgas zu kaufen. Da keine weitere Zeitung über das Thema

berichtet, lässt sich keine konkurrierende Einordnung gegenüberstellen - der Artikel

selbst nimmt jedoch eine forschende, kritisch hinterfragende Haltung ein und wirft

Fragen zur Transparenz und zu den Interessen auf, die Washingtons

energiepolitisches Vorgehen in der Region prägen.

Quellen: The Wall Street Journal

Diplomatie & internationale Beziehungen 1 Quelle · 1 Sprache

Diplomatische Anerkennung des Taliban-Regimes

Zu diesem Thema liegen ausschließlich zwei Beiträge aus Die Welt vor, die bewusst

als Pro-und-Contra-Debatte angelegt sind. Jacques Schuster plädiert in seinem

Meinungsbeitrag aus pragmatischen, interessengeleiteten Gründen für die

Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit Kabul - vor allem im Hinblick auf ein

mögliches Abkommen zur Rückführung afghanischer Migranten - und beruft sich

dabei auf Willy Brandts Ostpolitik gegenüber der Sowjetunion und der DDR als

Vorbild für eine ergebnisorientierte "Verantwortungsethik" statt einer

moralisierenden Haltung. Daniel-Dylan Böhmer widerspricht in seinem Beitrag und

argumentiert, eine formelle Anerkennung des Taliban-Emirats dürfe erst erfolgen,

wenn dieses grundlegende Bedingungen erfüllt, die einen Staat von einer

Terrororganisation unterscheiden - etwa die Achtung der Frauenrechte und der

Rechtsstaatlichkeit -, während er eine Zusammenarbeit auf Arbeitsebene zur

Unterstützung der afghanischen Bevölkerung durchaus für vertretbar hält. Andere

Zeitungen greifen das Thema nicht auf, sodass der Vergleich hier eine interne

Debatte innerhalb von Die Welt zwischen realpolitischem Eigeninteresse und

normativem Prinzip abbildet.

            Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 1

30 / 35



Quellen: Die Welt

Sicherheit & Konflikte 1 Quelle · 1 Sprache

Saudi-Arabiens nukleare Ambitionen

Zu diesem Thema liegt nur eine Quelle vor. John Hudson warnt in seinem Artikel für

die Washington Post, dass das sich abzeichnende zivile Nuklearabkommen

zwischen den USA und Saudi-Arabien - das eigentlich die bilateralen Beziehungen

stärken und dem wachsenden Einfluss Russlands und Chinas in der Region

entgegenwirken soll - ungewollt den Weg für ein saudisches Atomwaffenprogramm

ebnen könnte. Der Beitrag betont, dass Riad es bewusst vermeidet, die Option

eigener Atomwaffen auszuschließen, und stellt dies als ernsthaftes Risiko eines

regionalen Wettrüstens dar. Damit wird das Thema als strategisches Dilemma für

Washington gerahmt, das zwischen geopolitischem Nutzen und Proliferationsgefahr

abwägen muss.

Quellen: The Washington Post

Gesellschaft & Kultur 1 Quelle · 1 Sprache

Geschichte des modernen Nahen Ostens

Zu diesem Thema liegt nur eine einzige Quelle vor: In einer Buchbesprechung für

The Wall Street Journal lobt Sean McMeekin Simon Sebag Montefiores umfassende

Geschichte des modernen Nahen Ostens. Er hebt hervor, wie koloniales Erbe, die

            Quellenangaben (2)

Die Welt, 26.9.2026, S. 16 — „Pro: Diplomatische Beziehungen mit Kabul?“

Die Welt, 26.9.2026, S. 16 — „Contra: Diplomatische Beziehungen mit Kabul?“

            Quellenangaben (1)

The Washington Post, 26.9.2026, S. 1
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Rivalitäten des Kalten Krieges und der israelisch-arabische Konflikt

zusammenwirkten und jahrzehntelange Gewalt und Radikalisierung befeuerten -

vom zionistischen und arabisch-nationalistischen Terror bis zur iranischen

Revolution und den Anschlägen vom 11. September. Da keine weitere Zeitung

dieses Thema aufgreift, lässt sich kein Vergleich zwischen unterschiedlichen

Sichtweisen ziehen.

Quellen: The Wall Street Journal

Handel & Wirtschaft 1 Quelle · 1 Sprache

Eigenheim versus Miete in den USA

In einem Meinungsbeitrag für The Wall Street Journal argumentieren Michael Luca

und Raymond Fisman, dass Wohneigentum als Investitionsstrategie überschätzt

werde, da die Aktienmarktrenditen historisch betrachtet höher ausfielen als jene

von Immobilien. Die Autoren plädieren dafür, die Frage, wo man wohnt, von der

Frage, wie man sein Erspartes anlegt, zu trennen, und wenden sich gegen die

kulturelle Vorstellung, ein Eigenheim sei entweder eine moralische Pflicht oder eine

todsichere Geldanlage. Da dieser Beitrag als einzige Quelle zu diesem Thema

vorliegt, lässt sich kein Vergleich zwischen mehreren Zeitungen ziehen -

festzuhalten bleibt jedoch, dass es sich um die persönliche Position der beiden

Autoren handelt, nicht um eine institutionelle Haltung der Zeitung selbst.

Quellen: The Wall Street Journal

            Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 33

            Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 31
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Innenpolitik 1 Quelle · 1 Sprache

US-Bildungspolitik und Identitätspolitik

Zu diesem Thema liegt nur eine einzige Quelle vor. In einem Meinungsbeitrag im

Wall Street Journal wendet sich Maud Maron gegen den mit Nikole Hannah-Jones

verbundenen Ansatz und argumentiert, dass eine an rassischer "Equity" orientierte

Schulpolitik tatsächlich zu Lasten individueller Förderung und echter

Chancengleichheit der Schüler gehe. Da keine weitere Zeitung dieses Thema

aufgreift, lässt sich kein Vergleich zwischen unterschiedlichen Quellen ziehen -

festzuhalten ist lediglich Marons pointiert kritische Einzelmeinung zu

identitätspolitisch geprägter Bildungspolitik.

Quellen: The Wall Street Journal

Energie & Umwelt 1 Quelle · 1 Sprache

Klimawandel und öffentlicher Diskurs in Deutschland

In einem Meinungsbeitrag für die Süddeutsche Zeitung berichtet Holger Gertz vom

Extremwetterkongress in Hamburg und beschreibt Klimaexperten als fassungslos

angesichts dessen, was er als weitreichende Ignoranz und Leugnung in

Gesellschaft, Medien und Politik gegenüber den wachsenden wissenschaftlichen

Belegen für den Klimawandel darstellt. Er argumentiert, dass Meteorologen, die vor

der Klimakrise warnen, angegriffen und als Aktivisten diskreditiert werden, und

macht Desinformationskampagnen der fossilen Industrie für diese gesellschaftliche

Leugnung verantwortlich. Da dies die einzige Quelle ist, die dieses Thema

behandelt, lässt sich kein Vergleich zwischen mehreren Zeitungen ziehen - der

Beitrag steht für sich als scharfe Kritik am öffentlichen Diskurs in Deutschland über

den Klimawandel.

            Quellenangaben (1)

The Wall Street Journal, 26.9.2026, S. 11
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Quellen: Süddeutsche Zeitung

Zusätzliche Berichterstattung 1 Quelle · 1 Sprache

France's foreign policy, energy crisis and diplomacy in
Middle East/Ukraine

Zusätzliche Berichterstattung (nicht in einen quellenübergreifenden Vergleich

einbezogen): The author argues that Macron, facing high fuel prices and a fragile

domestic position, is turning to diplomacy and geopolitics (Saudi Arabia, Iran,

Russia-Ukraine mediation) largely out of desperation rather than strength, revealing

a new sense of powerlessness for a president with sweeping constitutional powers.

Wichtiges Zitat: "Für einen französischen Präsidenten, der laut Verfassung fast

totale Gestaltungsfreiheit hat, ist diese Ohnmacht ein neues Gefühl."

Quellen: Süddeutsche Zeitung

Zusätzliche Berichterstattung 1 Quelle · 1 Sprache

Bundeswehr-Reserve und Landesverteidigung/Ukraine-
Krieg-Folgen

Zusätzliche Berichterstattung (nicht in einen quellenübergreifenden Vergleich

einbezogen): Der Autor kritisiert, dass die deutsche Bundeswehrreserve trotz

ambitionierter Strategiepapiere und der 'Zeitenwende' in der Praxis unter

Materialmangel, Bürokratie und politischen Versäumnissen leidet, während die

Motivation der Reservisten hoch bleibt. Wichtiges Zitat: "„Es wird viel über die

            Quellenangaben (1)

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 3

            Quellenangaben (1)

Süddeutsche Zeitung, 26.9.2026, S. 8

34 / 35



Bedeutung der Reserve geredet“, sagt ein Reservist auf seinem Feldbett. „Aber bei

uns passiert quasi gar nichts.“"

Quellen: Die Welt
            Quellenangaben (1)

Die Welt, 26.9.2026, S. 4
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